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Bahnhofsvorstadt. Ein „Offenes Essen für
alle“ wird an diesem Montag, 15. August,
von 14.30 bis 19 Uhr auf demBahnhofsplatz
aufgefahren.Mehrere InitiativenundOrga-
nisationen sind die Gastgeber. Das Essen
wird an Ort und Stelle von einem Team von
Freiwilligen unter Anleitung des Bremer
Kochs Jan-Philipp Iwersen (Küche 13)
zubereitet.
Menschen mit unterschiedlichem sozia-

len, kulturellen und religiösen Hintergrund
sollen sich gemeinsam an den Tisch setzen
und bei Kaffee, Kuchen, Suppe und Salat
insGesprächkommen.DieAktion „Brücken
bauen“ unter der Schirmherrschaft von
Sozialsenatorin Anja Stahmann hat sich die
internationale Bewegung der „Community
Dinners“ zum Vorbild genommen und will
in öffentlichen Räumen die Vielfalt der Ge-
sellschaft feiern, dasWir-Gefühl stärkenund
„Fremdartiges nicht als Bedrohung, sondern
als Bereicherung“ erleben.
Alle beteiligten Institutionen organisieren

zusätzlich zur täglichenHilfe für Bedürftige
auch Freiwilligenengagement zur Unter-
stützung von Flüchtlingen. Die Bremer
Suppenengel erhalten einen Preis als
„Ausgezeichneter Ort“ im Rahmen von
„Deutschland Land der Ideen“, stellvertre-
tend für viele engagierte Flüchtlingsprojek-
te von Ehrenamtlichen in Bremen. Im ver-
gangenen Jahr haben 400 Frauen, Männer
und Kinder am „Offenen Essen für alle“
teilgenommen.

Auszeichnung
für Suppenengel

MF

Steintor.Margaret Glaspy tritt am Sonntag,
28. August, um 20 Uhr mit ihrer Band im
Club Moments, Vor dem Steintor 65, auf.
Die Amerikanerin begleitet sich selbst auf
der elektrischen Gitarre, und steht so dem
Bild der klassischenSinger/Songwriter-Tra-
dition entgegen. Der Sound ihrer Gitarre
kann schon mal harsch verzerrt daherkom-
men. Trotzdem gelingt es der jungen Frau
immer wieder, intime Momente zu gestal-
ten. Ihre Song-Texte, das räumt Margaret
Glaspy ein, seienüberwiegendaus derAus-
einandersetzungmit sich selbst undmit der
direktenUmgebungentstanden. „Emotions
And Math“ heißt ihr Debüt-Album, das ge-
rade bei einem angesehenen US-Label er-
schienen ist. In dem Titel steckt die Selbst-
erkenntnis, dass sie sich bei aller Emotiona-
lität immer auch eine rationale Seite be-
wahrt. Doch sie hat auch spannende Ge-
schichten zu erzählen.

Erzählerin
mit E-Gitarre

XIK

Schwachhausen/Findorff. Nina Petzel hat
ein neues Konto eröffnet. Sie will Geld sam-
meln und es nach Kambodscha schicken.
Dorthin, wo sie noch vor einigen Wochen
mit Typhus imKrankenhaus lagundgepflegt
wurde – und wo medizinische Versorgung
alles andere als selbstverständlich ist.
Drei Monate Asien liegen hinter der

18-Jährigen. Thailand, Laos, Vietnam und
Kambodscha. Direkt nach dem Abitur am
Hermann-Böse-Gymnasiumbegann sie ihre
Reise – ohne Plan, nur mit einem Hin- und
Rückflugticket. Eine neueErfahrung für die
junge Frau. „Eigentlich bin ich einMensch,
der immer alles bis ins Detail durchorgani-
siert“, sagt sie. In Thailand arbeitete sie auf
einer Farm – ohne Strom, ohne fließendes
Wasser. „Daranmusste ichmich erst einmal

gewöhnen“, erzähltNina Petzel. „DieMen-
schen dort leben viel dichter an der Natur
als wir – das hat mir sehr gefallen.“ Vom
Gründer der Farm, einem Mönch, habe sie
gelernt, zu meditieren.
Anschließend fuhr die Abiturientin mit

einemBoot auf demMekong nach Laos, um
dort Elefanten zu waschen, im Dschungel
zu wandern und das buddhistische Neu-
jahrsfest zu feiern. Sie besuchteTempel und
Museen, arbeitete gegen Kost und Logis in
einem laotischen Kindergarten und fuhr
schließlich nach Kambodscha. Dort wollte
sie sich ein paar Tage in einem Hostel am
Meer ausruhen und die ländliche Gegend
erkunden.Dochdarauswurde vorerst nichts.
Die Bremerin wurde krank. „Ich dachte

zunächst, es sei wieder eine Lebensmittel-
vergiftung, davon hatte ich bereits einige
hinter mir.“ Doch die Symptome nahmen
zu, sie bekamhohes Fieber, Schüttelfrost und
Gliederschmerzen. Also ließ sie sich mit
einem Tuk-Tuk – einer motorisierten Rik-
scha – ins Krankenhaus fahren, um sich
untersuchen zu lassen. „Zu diesem Zeit-
punkt war ich ganz auf mich gestellt“, er-
zählt sie. „Die Leute, die ich kurz vorher
kennengelernt hatte, waren gerade weiter-

gereist, also musste ich da alleine durch.“
DieDiagnose stand schnell fest: Typhus und
akute Dehydrierung. „Ich wurde sofort me-
dizinisch versorgt, und nach einigen Tagen
ging esmir schonwieder besser. Doch dann
stellte sich heraus, dass meine
Auslandskrankenversicherung nur acht
Wochen lang gültig gewesen war.“
Nina Petzel aber war nach acht Wochen

und drei Tagen in die Klinik gekommen.
„Die Mitarbeiter haben sich rührend um
mich gekümmert“, erzählt sie. „Ich war in
ihren Augen noch ein Kind, das muttersee-
lenallein und krank in einem fremden Land
war.“ Jede Stunde habe jemand nach ihr
geschaut und sie umsorgt.
Auch bei der Abrechnung sei sie so be-

handelt worden, trotz ihrer Volljährigkeit
und trotz der aufwendigen Behandlung.
„Die Mitarbeiter wollten die Kosten so ge-
ringwiemöglich halten, nachdemsie erfah-
renhatten, dass keineVersicherung fürmei-
ne Behandlung aufkommt“, erzählt Nina
Petzel. Diese Fürsorge habe ihr vielHalt ge-
geben.Nunwill sie etwas zurückgeben. „Für
die Einheimischen sind die Behandlungen
oft kaum bezahlbar“, sagt die Findorfferin.
„EinTyphus-Test fürKinder kostet zumBei-
spiel 15Dollar, das ist für viele unerschwing-
lich.“ Wäre ihre Behandlung nach dem
eigentlichenSatz über dieVersicherungab-
gerechnet worden, hätte dies der Klinik er-
möglicht, mehrere kambodschanische Pa-
tienten ermäßigt zu behandeln.
Nun sammelt Nina Petzel Spenden, um

dieMitarbeiter des Sonja-Kill-Krankenhau-
ses in ihrem Engagement zu unterstützen.
„Es ist eine Sache, von solchen Lebensum-
ständen imFernsehen zu erfahren, aber eine
andere, sie zu erleben“, sagt sie. „Medizin
ist inKambodscha einGut, das für vieleMen-
schennicht verfügbar ist.“ Siewolle deshalb
inBremendarauf aufmerksammachen. „Für
unsere Verhältnisse ist es sehr leicht, etwas
zu verändern.“
Bevor sie im September ihr Jurastudium

in Maastricht beginnt, will sie das eigens
dafür eingerichtete Spendenkonto füllen.
„Ich engagiere mich in Bremen schon seit
einiger Zeit für verschiedene soziale Projek-
te“, sagt Nina Petzel. „Jetzt habe ich haut-
nah erfahren, was es bedeutet, auf solche
Hilfe angewiesen zu sein.“

Gesund zurück aus Südostasien
Abiturientin nina Petzel will Klinik in Kambodscha unterstützen, in der sie behandelt worden ist

von MAREn BRAnDSTÄTTER

„Jetzt habe ich erfahren,
was es bedeutet, auf Hilfe

angewiesen zu sein.“
Nina Petzel

Nina Petzel in Vietnam. Seitdem sie in Kambodscha eine Typhus-Erkrankung überstanden hat, sam-
melt sie für das dortige Krankenhaus. FOTO: NINA PETZEL

Nähere Informationen zum Sonja Kill Me-
morial Hospital sind im Internet unter www.
skmh.org/en/ zu finden. Wer Kontakt zu Nina
Petzel aufnehmen möchte, kann dies per E-
Mail an a_petzel@web.de tun.

Hemelingen. Die Schlichthäuser werden
Hemelingen noch eine Zeit lang begleiten
– das ist in der öffentlichen Beiratssitzung
imBürgerhausHemelingendeutlich gewor-
den. Zum ersten Mal äußerte sich ein Ver-
treter des Immobilienunternehmens Vono-
via, in dessenBesitz dieHäuser sind, öffent-
lich vor den Mitgliedern des Beirats, Besu-
chern und Bewohnern der Häuser am
Sacksdamm und in der Alten Landwehr in
Sebaldsbrück.
TimTebbe, stellvertretender Regionallei-

ter der Vonovia, stand den Bewohnern und
denMitgliederndesBeirates RedeundAnt-
wort – was durchaus von den Anwesenden
honoriertwurde.Allerdings: So recht zufrie-
denmit seinenAntwortenwar eigentlich nie-
mand. Der Regionalleiter war höflich, aber
auch unverbindlich, wich Fragen eher aus
als konkrete Antworten zu liefern. „Wir be-
schäftigenunsmit der Zukunft der drei Sied-
lungen in unserem Besitz und haben ver-

schiedene Konzepte erarbeitet.“ So wolle
die Vonovia die Reihersiedlung in Oslebs-
hausen –gegendenWillendes dortigenBei-
rats – erhalten. „Am Sacksdamm und in der
Holsteiner Straße haben wir Zustände vor-
gefunden, die eine Weitervermietung un-
möglichmachen.“Eine sinnvolle Sanierung
sei nichtmöglich unddeshalb derAbriss ge-
plant. Man werde in den angesprochenen
Straßen „relativ günstig neubauen“undge-
förderten Wohnraum schaffen.
NochwohnenallerdingsMieterinnenund

Mieter am Sacksdamm – sie müssten vor
einemAbriss derHäuser erst einmal umzie-
hen. Bertholt Reetz vomBündnisMenschen-
recht auf Wohnen fordert, dass die Siedlun-
gen erhalten werden sollten. „Immer mehr
Menschenwerdenwohnungslos, undWohn-
raumwird immer knapper.“ Er glaubt nicht
daran, dass die Vonovia Ersatz baut, den
sich die Mieter leisten könnten.
„Wir habenalleMieter zuGesprächenein-

geladen, um zu erfahren, was die Kriterien
für sie sind“, entgegnete Tim Tebbe. Die

Vonovia versuche, für jeden Mieter etwas
Passendes zu finden. „Und die ersten Um-
setzungen finden schon statt.“
Einige Bewohner bemängelten, dass die

angebotenenWohnungen zumTeil in deut-
lich schlechterem Zustand gewesen seien
als ihre bisherigen. Tim Tebbe räumte ein,
dass auch Wohnungen angeboten worden
seien, in denen noch was gemacht werden
müsse und in denen „man etwas Vorstel-
lungsvermögen mitbringen muss“.
Ralf Bohr (Grüne) brachte dieMöglichkeit

einer Nutzung der fast 60 leer stehenden

Wohnungen inSebaldsbrück ins Spiel. „Wa-
rum nicht eine Zwischennutzung? Wir ha-
ben Wohnungsnot in der Stadt, und Sie
schließen die Türen ab?“ Gerhard Scherer
(CDU) probierte es mit einem Kompromiss.
„Unser Ziel ist es, dass die Menschen an
dieser Stelle wohnen bleiben können. Man
könnte erst einen Teil abreißen, umziehen
und dann den nächsten Teil abreißen.“ Der
Regionalleiter der Vonovia machte mit sei-
ner Antwort deutlich, dass diese Ideen zur
Zeit in denÜberlegungendesKonzerns noch
keine Rolle spielen. „Unsere Lösung ist es,

dass wir einen Teil der Siedlungen verkau-
fen, das ist unser Kompromiss.“
Verkauft werden soll die Reihersiedlung

in Oslebshausen. Zur Entscheidungsfin-
dung, welche Siedlungen abgerissen wer-
denundwelche erhaltenwerden sollen, sag-
te er: „Wirmussten irgendwo anfangen und
haben auf Basis vieler Faktoren eine Ent-
scheidunggetroffen.“WelcheFaktorendies
waren, verriet er allerdings nicht. Eine Zwi-
schennutzung sehe die Vonovia als nicht
sinnvoll an. Die Summe seiner Aussagen
interpretierten imAnschluss Beobachter und

Beiratsmitglieder dahingehend, dass dieVo-
novia an ihrem Plan festhalten und weiter
versuchen wird, die bisherigen Mieter zu
einem Umzug zu bewegen. Entscheidend
seienwohl ökonomischeGründe. Unter an-
deremdie Lage und die gute Anbindung an
den Nahverkehr und mit dem Sebaldsbrü-
cker Bahnhof auch an den Regionalverkehr
–wenn auch eingeschränkt –macht die Ge-
gendattraktiv.Attraktiver als dieReihersied-
lung in Oslebshausen.
Einstimmig beschloss der Beirat, dass die

Baubehörde die Anwohner der Straßen Am
Sacksdamm und der Alten Landwehr bei
derDurchsetzung ihrer Bürger- undMieter-
interessenunterstützen soll. Außerdemwird
eineZwischennutzungundeineBewohner-
und Beiratsbeteiligung durch die Vonovia
gefordert. Einweiterer Punkt, der beimBei-
rat und den Besuchern Unmut erregte, ist
das zähe Ringen um die Einrichtung einer
Tempo-30-Zone in derHannoverschenStra-
ße. Der Beirat hatte schon unter dem Amts-
vorgänger von Ortsamtsleiter Jörn Herme-
ning, Ullrich Höft, dort Tempo 30 gefordert
– dies wurde von der zuständigen Behörde
abgelehnt.AusSicht desBeirats ohne schlüs-
sige Begründung. „Schon im Februar hatte
der alte Ortsamtsleiter an die übergeordne-
te Stelle geschrieben, dass dieGründenicht
nachzuvollziehen sind“,machteBeiratsspre-
cher Uwe Jahn (SPD) deutlich. „Und bisher
ist keine Reaktion erfolgt.“
Manwolle nun Gespräche auf Staatsrats-

ebene führen. ImÜbrigen bemängelte Uwe
Jahn den anscheinend stellenweise fehlen-
den Willen zur Zusammenarbeit in der Be-
hörde. Er flüchtete sich in Galgenhumor:
„Ich kann Ihnen aus der Beiratskonferenz
berichten, dass wir alle gleich behandelt
werden: gleich schlecht.“
Vertreter des Amtes für Straßen und Ver-

kehr (ASV) hattendieTeilnahmeanderBei-
ratssitzung abgelehnt. Ralf Bohr kündigte
an, dass der Beirat gegebenenfalls Rechts-
mittel gegen die Entscheidung der Behörde
einlegenwerde. „Wir bleiben dran, da kön-
nen Sie sicher sein“, teilte er den Anwoh-
nern mit. Eine gewisse Verdrossenheit und
Resignation schwang bei der Aussage eines
Anwohners mit: „Ich kann mich nur wun-
dern über die Zähigkeit des Verfahrens.“
Mit drei Enthaltungen fasste der Beirat

den Beschluss, dass per sofortiger Anord-
nung eine Tempo-30-Zone in der Hanno-
verschen Straße eingerichtet werden soll.
Im Falle einer erneuten Ablehnung bean-
tragt der Beirat Rechtsberatung durch das
Justizressort.

Eigentümer will Abriss am Sacksdamm
Frust in Hemelingen wegen Schlichthäusern und verkehr in Hannoverscher Straße / Beirat will kämpfen
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„Eine sinnvolle
Sanierung ist

nicht möglich.“
Tim Tebbe von der Vonovia

Die Schlichtbauten an der Alten Landwehr in Hemelingen: Die letzten beiden Mieter werden jetzt ausziehen. FOTO: PETRA STUBBE

DieWurzeln der Stadt
Überseestadt lädt zum Entdeckertag ein

JAW

Mediterranes Ambiente, modern ausgelegt
Restaurant Elisa: Gegrilltes Fleisch mit Gemüse und frischen Kräutern

DasTeam des Restaurants Elisa (von links): Inhaber Özhan Buga,Yelda,Ali, Pelin und Refik Buga kümmern
sich um die Gäste. JAW/FOTO: JAW
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Die Hansestadt Bremen feiert
mit der Maritimen Woche ihre
Wurzeln – dazu lädt die Über-
seestadt am Sonntag, 18. Sep-
tember, zur EntdeckungderGe-
schichte desÜberseehafens ein.
Ab 10 Uhr morgens können die
Besucher mit der „Alma“ vom
Martinianleger stündlich in die
Überseestadt schippern.
VorOrt gibt es bei sieben kos-

tenlosen Führungen jede Men-
ge zu entdecken. Die Führung
„Faszination Fabrikenufer“ ver-
rät zum Beispiel, welche Unter-
nehmen noch heute im Bremer
Holz- undFabrikenhafenWaren
umschlagen, lagern und ver-
arbeiten.
Die Führung „Prachtbauten,

Pioniergeist und Plantagen-
trank“ entführt Neugierige in
Bremens Kaffeegeschichte und
die legendäre Fabrik vonKaffee
HAG. Beide Führungen starten
am Speicher XI beim Hafenmu-
seum.Auchdas InfocenterÜber-
seestadt, Eingang über das Ha-
fenmuseum, lädt Besucher kos-
tenlos zu einer spektakulären
„Zeitreise“ in die Geschichte

Häufig stehen in griechi-
schen Restaurants große
Fleischportionen imVorder-
grund. Im Elisa werden die
Speisen dagegen mit fri-
schemGemüseundKräutern
traditionell serviert. „Türki-
sche, griechische und auch
italienischeSpeisenprofitie-
ren vonderKombinationmit
Gemüse, Rosmarin, Thymian
oder Minze. Deshalb berei-
ten wir alle Zutaten – vom
selbst gebackenenBrot, über
Dips, Soßen und Schafskä-
secremes bis zu den Haupt-
gerichten – frisch zu“, sagt
Inhaber Özhan Buga.
Die Vorspeisen und Grill-

spezialitäten sindgriechisch
und türkisch geprägt. Dazu
kommenmediterraneFisch-
gerichte und Fleischspezia-
litäten wie auch italienische
Pasta und Pizzen. „Viele
Grillgerichte werden auf ei-
gens hergestellten Brotfla-

den serviert, unser Lamm-
fleisch wird in hausgemach-
ter Tomatensoße geschmort
oder auch saftig gegrillt“, er-
läutert der Inhaber.
Buga ist seit fast zwanzig

Jahren in der Gastronomie
tätig undbenannte sein vier-
tes Restaurant in der Über-
seestadt nach seiner jüngs-
ten Tochter Elisa. Für seine
Vorstellungen von moder-
ner, mediterraner Gast-
freundschaft in derNachbar-
schaft modernster Büroge-
bäude imKaffeequartier zog
er denGastrodesigner Frank
Vaske hinzu. Er tauchte den
lichtdurchfluteten Raummit
vielen Nischen und hölzer-
nenRaumteilern inErd- und
Mokkafarbtöne mit blauen,
lila undgoldenenAkzenten.
„Mit der Farbgestaltung,
speziellen Lichteffektenund
Sitzecken schaffen wir ein
gemütliches mediterranes

Ambiente, modern interpre-
tiert“, sagt Buga.
Einen Mittagstisch bietet

das Elisa wochentags zwi-
schen 12 und 14.30 Uhr an.
Viele der Wünsche seiner
Kunden nimmt Buga in das
wöchentlichwechselndeAn-
gebot auf. So findet sich dort
jetzt eine Burger-Kreation
für 8,50 Euro. Kleine Snacks
wie gefüllte Schafskäseröll-
chen starten bei 4 Euro, Pas-
ta- und Pizzagerichte liegen
bei rund 7 Euro. Das wech-
selnde Fleisch- oder Fisch-
gericht kostet mittags unter
10Euro.Abends serviert sein
Team den Gästen gern eine
kleine Gratisüberraschung.
„Bei uns wird Gastfreund-
schaft großgeschrieben und
wir möchten, dass unsere
Gäste glücklich gehen.“
Anfangs hörte Buga von

seinen Gästen öfter „Ist die
Reeperbahn nicht in Ham-

Zur passendenTrendbrille mit Gespür
Newport Optik: Modernste Messtechnik und besondere Brillenmarken

Optiker Jörg Steffens mag moderne Retrofassungen, beispielsweise die der
Firma Lindberg. JAW/FOTO: JAW

JAW

Jörg Steffens istOptiker aus Lei-
denschaft. Der Inhaber von
NewportOptik berät seineKun-
den nach demMotto: „Nicht die
teuerste Brille, sondern die op-
timal und individuell passende.“
In seinemGeschäft in der Über-
seestadt haben seineKundendie
Qual derWahl. Steffens hat eine
breite Palette bekannterMarken
wie Ray Ban und Oakley, aber
auch Modelle kleiner Brillen-
manufakturen in der Auslage.
Steffens und seineKolleginNina
Julius helfen bei der Auswahl
und greifen dabei auf Gespür,
Erfahrung und modernste Au-
genmesstechnik zurück.
InBeratungsgesprächen seien

Kunden häufig überrascht: „Die
hätte ich mir gar nicht ausge-
sucht, hören wir oft. Aber wir
achten auf die Linie vom Kinn
bis zum Wangenknochen und
die Augenbrauenform. Beides
bestimmt,welchemTyp,welche
Brillenform steht.“ Bei der
Herbst- und Winterkollektion
geht der Trend in Richtung Re-
trofassungen.Modisch sind zum
Beispiel Modelle im John-

Lennon-Stil. „DerHersteller Ka-
ravan hat die typisch runde Fas-
sung –die Pantoform–neuüber-
setzt. Wir haben die frisch von
Yoko Ono lizenzierten Modelle
in der vergangenen Woche ge-
liefertbekommen“,sagtSteffens.
Farblich geht der Trend im

Herbst zu gedeckterenTönen in
Schwarz oder Braun und Nude.
Auch Holzgestelle sind weiter

modernundganzneuerstrahlen
Brillen für sie und ihn jetzt in
mattem Grau und kühlen Blau-
tönen. Die Fassungen bleiben
groß, aber die Ränder werden
schmaler.
Menschliche Gesichter und

Nasenrücken sind nie hundert-
prozentig symmetrisch.Deshalb
hat Steffens Hersteller im Pro-
gramm, die „Brillen anhand von

Sonnabend, 27. August, gibt es
entlang der Europahafen-Pro-
menade beim Hansator wieder
Stoffe und kreativen Nähbedarf
zwischen 10 und 17 Uhr zu ent-
decken.
Auf dem Stoffmarkt Holland

warten dann etliche holländi-
sche und deutsche Stoffhändler
mit den neuesten Trendstoffen
sowie Näh-, Hobby- und Kurz-
warenbedarf auf Stoff-Fans. „An
140 Ständen können Besucher
die schönsten Stoffe der neuen
Saison, aber auch aktuellste
Schnittmuster oder Schneider-
puppen entdecken“, sagt die
EvaGall, Sprecherin der Veran-
staltung.

Stoffmarkt

JAW

Gesichtsmaßen und Fotos auf
die Nase schneidern“. Der bri-
tische Brillenhersteller Tom
Davies passt seine Brillenmo-
delle in Handarbeit an. Ande-
re besondere Hersteller ent-
deckt der Optiker beim Probe-
tragen auf Messen. Etwa das
junge dänische Label mono-
qool mit ausgefallenen und
leichtenModellen aus dem3D-
Drucker, dasmitDesignpreisen
ausgezeichnete dänischeLabel
Lindberg oder die Berliner Fir-
ma funk eyewear. Die Brillen-
schmiededes ehemaligenBer-
liner DJs Dieter Funk produ-
ziert jedes Gestell vonHand in
einer kleinen Manufaktur im
bayerischen Kinsau.
Egal, ob Gleitsichtbrille,

Kontaktlinsenanpassung oder
Brillengestell – Newport Optik
hat sich zum Ziel gesetzt, die
perfekteBrille auf denKunden
zuzuschneiden.Daher arbeitet
derOptiker in derÜberseestadt
mit Terminvereinbarung. Als
ausgewiesenesMitglied imVi-
sions System Store Netzwerk
und inKooperationmitAugen-
ärzten misst Newport Optik
Gleitsichtbrillen, Brillen und
Kontaktlinsen mit neusten
Zeiss-Messgeräten aus. Für
den Tragekomfort klären die
Optiker zudemdieAlltags- und
Arbeitssituation ihrer Kunden
ab. „Da die Messungen schon
einmal eineinhalb Stunden
dauernkönnenarbeitenwirmit
Terminen“, sagt Steffens.

Newport Optik, Konsul-Smidt-
Straße 8M, 28217 Bremen, Ter-
minabsprachen unter Telefon
8982051.

burg?“ Bremens jüngere Adres-
se „Ander Reeperbahn“ sei vie-
lennochnicht geläufiggewesen.
All denjenigen, die nicht seine
Stammgäste sind, gebe er als
OrientierungdasHotel Zollhaus
mit auf den Weg.
Neu auf der Karte ist ein tür-

kisches Langschläfer-Frühstück.
Sonntagswartendann zwischen
10 und 15 Uhr selbst gebackene
Brötchen mit einer Auswahl an
türkischer Wurst und Käse,
Omelette, Oliven, Schafskäse
und Teigtaschen sowie unbe-
grenzt schwarzem Tee auf Gäs-
te, für 12,50 Euro pro Person.
Auch bei 130 Plätzen im Gast-
raumund70Plätzen auf der Son-
nenterrasse kannes imElisa voll
werden.

Restaurant Elisa,AnderReeper-
bahn 10, 28217 Bremen; die Öff-
nungszeiten sind montags bis
freitags 12 bis 14.30 Uhr und
17 bis 23Uhr, sonnabends 16 bis
24 Uhr und sonntags 10 bis
22 Uhr. Reservierungen unter
Telefon 47878087,weitere Infos
unterwww.elisa-bremen.de.

und Entwicklung der heutigen
Überseestadt ein.
Wer den Bremer Teehandel

einmal näher kennenlernen
möchte, kann am Entdeckertag
auch hinter die Kulissen der tra-
ditionsreichen Bremer Logistik-
firmaVollers schauen. ImSchup-
pen 6 zeigt die Führung „Tee-
tied“, wie bei Vollers Tee gela-
gert und gemischt wird.
Alle Führungen starten zeit-

versetzt zwischen 10 und
10.30Uhr. Der Schiffsshuttlemit
der „Alma“ kostet zwei Euro für
Erwachsene und einen Euro für
Kinder. Weitere Infos zu diesen
und weiteren Führungen gibt
es im Internet unter www.
maritimewoche.de und www.
ueberseestadt-bremen.de
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Kaffee-Quartier | Europahafen | Holz- und Fabrikenhafen

www.ueberseestadt-bremen.de

Jede Menge los!
Ein Blick in den
Veranstaltungskalender
verrät mehr.
www.ueberseestadt.de

Shirts, Hosen, Röcke, Blusen uvm.
Shirt mit langem Arm
z.B. statt 49,95 € jetzt € 19,95
Bluse
z.B. statt 79,95 € jetzt € 29,95
Für unsere Herren neu eingetroffen:
Softshelljacke, versch. Labels,
Modelle und Farben
Größe S bis 3XL
statt 79,95 € jede Jacke € 29,95
Pullover und Strickjacken für den Herbst
Große Auswahl versch. Modelle
Größe M bis XL
z.B. mit 48 % Merinowolle/ 52 % Acryl

statt 129,– € jedes Teil € 39,95

Schulte Warenhandels GmbH & Co. KG

Die erste Herbstware ist da:

Hoerneckestraße 15 (Schuppen 2, Überseestadt)
Straßenbahnlinie 3, Haltestelle Europahafen

Öffnungszeiten: Mo. – Fr. 10 –18 Uhr, Sa. 10 – 14 Uhr

z.B.
Ihre Ansprechpartnerin
für Print- undOnlinewerbung

Medienberaterin
Silvana Bumm
Tel. 04 21 / 36 71-41 75
silvana.bumm@weser-kurier.de

Jetzt auch mit Frühstück!

  

Älteste hanseatische Traditionsrösterei
in Bremen

Öffnungszeiten:
Mo. – Fr. 9.00 – 17.00 Uhr • Sa. + So. 11.00 – 17.00 Uhr

Fabrikenufer 115 · Bremen
Ehemaliges Kaffee Hag-Gelände

www.lloyd-caffee.de

Ich glaub ich seh nicht recht ...
Einzigartig in Bremen: Im Vision System
Store Bremen by NEWPORT Optik wer­
den sämtliche Parameter Ihres individuel­
len Sehens berücksichtigt.

Die gesammelten Daten aus der hochspe­
zialisierten Sehanalyse mit dem i.Profiler
von Zeiss werden direkt in Ihre Brillen­
gläser eingearbeitet und verbessern die
Sicht bei Dämmerung und in der Nacht,
im Straßenverkehr und am Arbeitsplatz.

Besser Sehen dank
Full-HD Technologie im Brillenglas!

Vision System Store
B R E M E N by

Konsul­Smidt­Str. 8m
28217 Bremen

Telefon 04 21­898 20 51


